
Aufbaukurs Hochtour der Sektion Tutzing 

16. 07. – 18. 07. 2010 

 

 

Teilnehmer: Annette, Horst, Konrad, Nik, Werner, Mark, Corry, Gunter (hintere Reihe von 
links nach rechts), Nicole, Heike, Christopher, Anna (vorne von links nach rechts) 

 

Leitung: Nik Högel, Gunter Lang, Hilfsführer Heike Weber 



 

Romantischer Anstieg zur Hütte 

Anfahrt und Aufstieg am Freitag wurden mit oder ohne Gepäcktransport mit Hilfe der 
Materialseilbahn zu ganz unterschiedlichen Tageszeiten bewältigt und in verschiedenstem 
Tempo, deshalb war der Treffpunkt die Vernagt-Hütte. 

  



Am Samstag stand das Fluchthorn (3500m) auf dem Programm. Gleich ab der Hütte ging es 

  Unser Ziel für heute 

aufwärts über eine Moräne.           

                     

Am Gletscher angekommen, wurden drei Seilschaften gebildet. 

 



Der Aufstieg war problemlos, dafür aber sehr schön. Wir konnten auf  dem Weg und auch am 
Gipfel berühmte 3000er wie Wildspitze und Weißkugel sehen und damit neue Pläne für  

 

kommende Hochtouren schmieden. 

 

Es ist fast geschafft! 



 

Dann machen wir uns an den Abstieg, der identisch dem Aufstieg ist. 

 



An der Hütte zurück sind die Bedürfnisse der Teilnehmer recht unterschiedlich: es reicht von 
essen, trinken, schlafen bis: „ich bin nicht ausgelastet und hüpfe mal schnell noch auf’s 
Hintergrasleck“ und so tut jeder, was er tun muss.  

Am Abend gibt es eine heiße Diskussion bezüglich der Abreisezeit am Sonntag, da nicht alle 
Teilnehmer die gleiche Vorstellung vom zeitlichen Ablauf eines Hochtouren-Wochenendes 
haben. So passiert es, dass sich für den Sonntag zwei Gruppen bilden: die Frühaufsteher und 
die Spät-Frühstücker. Der Plan der Frühaufsteher: die Hochvernagtspitze (3539m). 

Die Frühaufsteher müssen wirklich früh raus: kurz nach 4 Uhr ist das Frühstück angesetzt. 
Eine nächtlich ankommende SMS hat schon mal gegen 2 Uhr für Verwirrung gesorgt, hatte 
nur die Empfängerin nicht aus dem so wertvollen Schlaf geholt. Aber auch alle anderen haben 
versucht, die wenigen Minuten, trotz Unterbrechung, zu nutzen.  

Leider ist das Wetter überhaupt nicht vielversprechend. Es ist dunkel (logisch, wir gehen 
gegen 5 Uhr los!), unangenehm kühl und es regnet! 

 

Das Tageslicht macht es leider auch nicht besser. Wir sehen kaum, wo wir eigentlich hin 
wollen. Je höher wir kommen, desto schlechter wird die Sicht. 

  

 



Die Sonne macht uns kurz Hoffnung,  

 

wir geben wirklich alles, springen halsbrecherisch über Spalten, 

 

aber es hilft alles nichts, es soll einfach nicht sein. Die Schneebrücken über den Spalten halten 
uns nicht, weil es in der Nacht nicht durchgefroren hat, die Sicht ist quasi nicht vorhanden 
und wir beschließen: Schluss, aus, Ende – NEIN: das ist unser ganz persönliche Gipfelkreuz!! 

 



Gut 200 Hm unter unserem eigentlichen Ziel! Aber wir wollen auch nichts riskieren, denn das 
eine oder andere Bein hing schon drin in einer Spalte, weil die Brücken so weich waren. Und 
auch die Zeit drängt langsam. Nik macht noch den Vorschlag, den ganzen restlichen Weg zu 
sondieren, aber das von den Spät-Frühstückern vorgegebene Zeitbudget würde nicht reichen, 
das war uns relativ schnell klar. Es hilft kein Jammern, es soll einfach dieses Mal nicht sein. 
Aber auch die Hochvernagtspitze hüpft nicht weg und wartet sicher auf einen neuen Versuch 
von uns. 

 

So machen wir uns also auf den Rückweg. Nach einer kurzen Rast in der Hütte steht der 
Abstieg ins Tal an. Dort treffen wir auf unsere Spät-Frühstücker, die wegen der schlechten 
Bedingungen ebenfalls ohne Gipfel-Erfolg geblieben sind. Das ist ein ganz klitze-klitze-
kleines bißchen Balsam für unsere gequälten Frühaufsteher-Seelen.  

Heike  


